


November van Predigerin im Ehrenamt Erika Appel

Leev Süsters un Bröörs,
kolt is dat worden. De golden Oktober is vörbi. Verleden Mal satten wi hier noch bi `t mooiste Harvstweer. Nu bünd de Bladen al haast all van de Bomen offallen. Smörgens mutt man al wat ehrder up, umdat de Autoschieven watmaals dichtfroren sünd. Dook liggt over de Welt. Wi könen nich dran vörbi. Dat word Winter.
Bi disse düüster Tied liggt de Dook ok faaktied up uns Harten. Uns Gedanken gahn daarhen, waar de Sünn in uns Leven schient hett. Nu marken wi dat, wo dat düüster um uns to word. Wi denken an dat, wat d´r west hett. Volkstrüürdag an de Doden, de in de Oorlogs bleven bünd. En  Sönndag later an all de Lüü, de nich mehr unner uns sünd und Buß- un Beeddag denken wi over uns na. Over uns Leven, an dat wat uns misslopen is, man ok an dat, wat wi mit vull Verstand verkehrt maakt hebben. 
In d´ Kark harren wi dat daaröver, dat wi uns verantwoorden mutten för all dat, wat wi irgendwenne in uns Leben seggt hebben off noch seggen daut. Wo fell is daar een Word rut, dat daar nich henhöört. Woorden könen sehrdoon, man Woorden könen ok uphelpen.
So en Woord steiht in d´ Bibel bi Jesaja. Daar steiht en Troost, wenn wi uns in buten un in uns Harten umkieken un dat will daar gaar nich mehr lecht worden:
Dat Gras vergeiht un de Blömen laten hör Koppen hangen, man Gotts Woord blifft ewig bestahn. 
Is dat nich en groot Troost. Nettgliek wo uns dat geiht, Gotts Woord blifft för all Tieden. Daar düren wi uns an hollen.
Amen.

Laat uns beden:
Leev Heiland, 
wees bedankt daarvör, dat du uns dör all Tieden dragen deist. 
Watmaals fallt uns dat stuur in uns Leven un wi könen uns sülvst nich mehr helpen. Dann is dat good, dat du uns dör de Tied draggst. All uns Last smieten wi up di.
Gah du vöran, wi komen na. 
Amen.







